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Nr . 80 Donnerstag , den 9 . Juli 1914

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

, Die Heberollenauszüge der Gärtnerei-Berufsge-
nossenschaft zu Kassel liegen vom 8. d. Mts . zwei
Wochen lang zur Einsicht der Beteiligten auf hiesiger
Bürgermeisterei offen.

Erbenheim, den 6. Juli 1914.
Der Bürgermeister:

_ _ Merten.

Bekanntmachung.
Es ist wiederholt die Wahrnehmung gemacht wor¬

den, daß Besitzer von gefallenen Tieren ' es unterlassen,
die vorgeschriebene Anzeige bei der Ortspolizeibehörde zu
erstatten, sondern vielmehr telephonisch die Wasen-
Meisterei benachrichtigen. Ich mache daher die Besitzer
von gefallenen Tieren ausdrücklich darauf aufmerksam,
daß sie verpflichtet sind, binnen längstens 3 Tagesstunden,
Nachdem er von dem Verenden des Tieres Kenntnis
erhalten hat, dies der Polizeibehörde des Ortes, inner¬
halb dessen Gemarkung sich der betreffende Kadaver be¬
endet, behufs Benachrichtigung der Dampfwasen-
Meisterei unter Angabe des Namens und des Wohn-
ortes des Tiereigentümers, Ser Art und des Alters des
gefallenen Tieres anzuzeigen. Verendet das Tier nach
d Uhr abends, so ist die Anzeige bis spätestens 9 Uhr
ves nächsten Vormittags zu erstatten. Zuwiderhand¬
lungen werden gemäß § 7 der Polizei-Verordnung vom
*1. 2. 1903 mit Geldstrafen bis zu 30 M. oder im
volle des Unvermögens mit entsprechender Haft be¬straft.

Erbenheim, den 6. Juli 1914.
Der Bürgermeister:

Merten.

Pollzel-Uerordnung.
^vf Grund der 88 5 und 6 der Allerhöchsten Verordnunq vom

. ; R 1867(G. S . S . 129) über die Polizeiverwaltung in den neu
erworbenen Landesteilen und d es 8 37 der Gewerbeordnung für
M Deutsch« Reich wird nach Beratung mit dem Gemeindevorstand
"ur den Pollzerbezirk der Gemeinde Erbenheim nachstehende Polizei-
"erordnung erlassen:

J }■ Di « Beförderung von Personen gegen Entgeld vom Bahn¬
et Erbenheim bis zu dem bei Erbenheim belegenen Rennplatz ist
fahrend der alljährlich statchndenden Pferderennen nur solchen
Mhrwerksbesitzerneinschließlich der Kraftwagenbesitzerngestattet, die
^erzu die Genehmmung der Ortspolizeibehörde erhalten haben.
^ Genehmigung kann auf jederzeitigen Widerruf erteilt werden.
Omnibusse, Leiter- unv Kastenwagen dürfen zur Beförderung nicht
°nutzt werden.

di. J ?■  Diejenigen Fuhrwerks- und Krastwagenbesitzer, welchen
Erlaubnis zur Personenbeförderung erteilt wovden ist, erhalten

me auf des Betreffenden Namen lautende Fahrkarte von der Orts-
Mze,behörde ausgehändigt, die während ber Fahrt auf der linken

eite  des Fuhrwerks sichtbar anzubringen ist.
jsr J 3> ?ie zur Personenbeförderung zugelassenen Fuhrwerks- u.

castivagenbesitzer haben dlesenigen Plätze einzunehmen, die ihnen
^tspollzeibehördeangewiesen werden. Den Anordnungen

'r Polizeierekutivbeamten ist unweigerlich Folge zu leisten bei Ber-
'°ung sofortiger Zurückziehungder Erlaubnis,

di8 4. Bei den Fahrten vom Bahnhof zur Rennbahn und v»n
»lid/ *um  Bahnhof zurück dürfen nur diejenigeu Straßen be-
usl werden, die für die Renntage für alle Fuhrwerke und Auto-
“uiie vorgeschrieben find.

iUtJ Jür die Fahrten vom Bahnhof bis zur Rennbahn und
y “® dürfen nur die in der untenstehenden Taxe festgesetzten Be-
lJ e erhoben werden. Die Taxe ist in dem Gefährt deutlich ficht-

* anzubringen.
ö0m 8 6. Das Auf- und Abladen von Personen während der Fahrt
^ -.' Bahnhof zur Rennbahn und zurück ist nicht gestattet. Aus-
»t,’mveMHe können die Exekutivbeamtenzulassen, sobald keine Stör-

» des Wagenverkehrs zu befürchten ist.
ltras? I'  Uebertretungen dieser Polizeiverordnung werden mit Geld-
^raft ^ 9 Mk., im Unvermögensfalle mit entsprechender Haft

Erbenheim, den6. Mai 1911.
Die Ortspolizeibehörde.

Merten,  Bürgermeister.

tat hi Tore
V “‘,e Benutzung von Wagen zur Beförderung von Personen vom

^'yof Erbenheim bis zur Rennbahn bei Erbenheim und zurück,
kq Grund des 8 76 der Reichsgewerbeordnung in der Fass-

^ .26. 7. 1900 wird in Uöbereinstimmungmit der Gemeinde-
A mr die Benutzung von Wagen zur Personenbeförderung
s Mhof Erbenheim bis zu der bei Erbenheim belegenen Renn-

a. rügende Taxe festgesetzt:
einen Einspänner bei 1—2 Personen 2 M. 50 Pf., für

h. fii t?e‘tete  Person 50 Pf. mehr;
>ar einen Zweispänner bei 1—2 Personen3 M„ für jede
ss°6^ e Person 50 Pf. mehr;

v fiii . e Benutzung eines Automobils bei 1—2 Personen3 M.,
ft bi« weitere Person 50 Pf. mehr.

e Rückfahrt vom Rennplatz bis zum Bahnhof gilt dieselbe

der Taxe, welche in dem Wagen sichtbar anzu-
kann gegen Erstattung des Selbstkostenpreises auf hies.

ansterei in Empfang genommen werden. Die Gebühr für

Abgabe einer Fahrkarte für ein Rennen von 3 Tagen beträgt für
einen Emjpänner 2.50 M., für einen Zweispänner und für Auto¬
mobileo M . Dieselben sind bis zum ersten Tage des Rennens
vormittags 12 Uhr unter Vorführung der Fuhrwerke auf hiesiger
Bürgermeisterei in Empfang zu nehnlen.

Das Äufstellen der Fuhrwerke in der Bahnhofstraße ist erst von
nachm. 12 Uhr an gestattet.

Erbenheim, 6. Juli 1914.
Der Bürgermeister:

Merten.

hoRales und aus der nähe.
Erben!,eim, 9. Juli 1914.

Die Herbstübu ngen im 18 . Armeekorps.
Die Regiments- und Brigadeübungen der Truppenteile
der 21. Division ftnden bei Hanau , Gadernheim und
Furth i. Odenwald statt, die der 25. Division zwischen
Frankfurt a. M. und Wiesbaden, und zwar übt die 49.
Angabe bei Bierstadt, die 50. Brigade bei Oberursel.
Am 4. September beginnen die eigentlichen Brigade¬
manöver für sämtliche Truppenteile. Die 41. Brigade
halt ihre Uebungen bei Reinheim, die 42. bei Linden-
sels i. Odenwald, die 49. zwischen Höchst und Mainz,
die 50. zwischen Frankfurt a. M. und Friedberg ab.
Divisionsmanöver sind für den 7. und 8. September
vorgesehen und ftnden für die 25. Division zwischen
Homburg v. d. H. und Mainz statt. Für den 9. Sep¬
tember sind für beide Divisionen Kriegsmärsche bestimmt,
worauf am 10. und 12. September Korpsmanöver öst¬
lich von Darmstadt gegen Groß-Umstadt stattfinden.
Hieran schließt sich vom 14.—19. September dasKaiscr-
manöver. — Eine Manöverwagenpark-Konferenz findet
vom 26.- 28. August in Fulda statt, zu der 14 Eisen¬
bahndirektionen Vertreter entsenden werden. Es handelt
sich hauptsächlich um Fragen des Abtransportes der
Truppen aus dem Kaisermanöver.

- 80,0000 „schlaflose " Berufe.  Eine Sta¬
tistik hat dieser Tage ausgerechnet, daß in Berlin nachts
etwa 80,000 Menschen beruflich in Tätigkeit sind. Wohl¬
verstanden „beruflich" ; die Hunderttausende, die den
Schlaf nach Mitternacht für den gesündesten halten, sind
dabei nicht mitgerechnet. 80,000 Menschen— die Ein¬
wohnerschaft einer recht umfangreichen Stadt — sind
durch den Broterwerb gezwungen, die Nacht zum Tag
zu machen. Sie schleichen aleichzeitig mit den seßhaften
Besuchern der Nachtlokale abgespannt und übernächtigt
nach Hause, während im Osten die Sonne emporsteigt,
die Menschen zum frohen Beginn des neuen Arbeits¬
tages zu ermuntern. Wenn man bedenkt, daß die größte
Zahl dieser nächtlich Tätigen in bescheidenen Verhält¬
nissen in engen Wohnungen lebt, in einem Milieu, in
dem es nicht möglich ist, die nötige Zahl von Schlaf¬
stunden, die der Körper zu seiner Regeneration nötig
hat, ungestört zu verbringen, kann man ermessen, wie
zermürbend diese nächtliche Arbeitspflicht wirkt. Aber
eine solche Riesenstadt kann eben niemals zur Ruhe
kommen, sie liegt auch nachts in halbem Bewußtsein,
jeder Tag in ihr erfordert Vorbereitungen.

— Aus der Deutschen Turnerschaft.  Aus
Luxemburg kommt die Nachricht, daß die Riege, die
der Mittelrheinkreis im Aufträge des Ausschusses der
Deutschen Turnerschaft unter Leitung von Kreisturn-
wart Volze, Frankfurt a. M ., zum internationalen
Turnfest, das dort vom 4. bis 6. Juli stattfand, einen
großartigen Sieg errungen hat. Die Riege erhielt
folgende Wertungen : 1. Stabübungen 19.6 P . (20).
2. Reck 98 P . (100), 3. Pferd 96 P . (100), 4. Sprung¬
tisch 179 (180). Die in Klammern beigefügten Zahlen
geben die höchst erreichbare Punktzahl an. Das Ergeb¬
nis ist also ein außerordentlich glänzendes. Auf dem
Fest waren alle wichtigeren europäischen Turnverbände
vertreten. Der Erfolg, der der Riege zuteil wurde,
stellt sich den Siegen, die bereits von deutschen Turnern
in Genua, Malmö und Christiania errungen wurden,
würdig zur Seite. Die Deutsche Turnerschaft kann also
mit hoher Befriedigung auf das Auftreten ihrer sämt¬
lichen, den verschiedensten Turnkreisen entnommenen
Mannschaften im Auslande zurückblicken. Sie hat da¬
mit bewiesen, daß sie, was die gleichmäßige Ausbildung
ihrer Mitglieder auch für Höchstleistungen anbelangt, an
der Spitze aller Verbände für Leibesübungen steht.

— Militär zur Bekämpfung der Reb-
schädlinge.  Das Generalkommando des 18. Armee¬
korps hat sich auf Ersuchen des Großherzoglich Hessischen
Ministeriums des Innern mit der Beurlaubung von
Mannschaften zum Zwecke der Bekänipfung der' Reb-
schädlinge in der Zeit vom 25. Just bis 10. August
d. I . unter der Voraussetzung einverstanden erklärt,

7. Jahrgang.
daß die entstehenden Kosten auch bei etwaigen Unglücks-
mllen von den Weinbergsbesitzern getragen werden. —
Nach den Bestimniungen gelten die Personen des Sol¬
datenstandes als Arbeiter und sind nach den reichsge¬
setzlichen Bestimmungen ohne weiteres gegen Betriebs¬
unfälle als versichert anzusehen.

— Versammlung  hält ab heute Donnerstag
abend der landwirtschastl. Konsumverein im Gasthaus
»zum Schützenhof".

cm ^ Wiesbaden,  9 . Juli . Der Schmiedemeister
Niarttn Wambach aus Oberlahnstein hat zu Protokoll
des Gerichtsschreibers auf die Anmeldung der Revision
über das ihn zu zwei Jahre Gefängnis neben des
Schwurgenchtsurteils verzichtet, sodaß dieses Rechtskraft
erlangt hat.

— Dotzheim,  8 . Juli . Am 1. Dezember d. Js.
tritt der hiesige evangelische Geistliche, Geheimer Kirchen¬
rat Eibach, nach 50jähriger Tätigkeit als Seelsorger in
den Ruhestand.

— Worms.  8 . Juli . Den Tod im Rhein gesucht
und gefunden, hat gestern nachmittag die 18 Jahre alte
Tochter Marie des Weichenstellers Deibert auS Ost¬
hofen.
0 r 3 1 f ß9 f fu 11, 8. Juli . Beim Ausbessern eines
Lastkrans m Kelsterbach wurde der Kranführer Langen-
dorfer von hier, der verheiratet und Vater von 4 Kin¬
dern ist, von der herumschnellenden Kurbel getroffen.
Langendörfer erhielt so schwere Verletzungen, daß er bald
darauf verstarb.

— König st ein,  7 . Juli . Bei einer Motorrad¬
fahrt durch den Taunus stürzte der Mechaniker Denk
in der Nähe des Roten Kreuzes vom Rade. Er erlitt
sehr schwere Verletzungen, die seine Unterbringung in daS
hiesige Krankenhaus bedingten.

Marienberg,  8 . Juli . Zu einer Messer-
stecherei, die jedoch mehr aus Mutwillen als Streit ge¬
schah, kam es in Nister am Montag abend zwischen2
lalbwüchsigen Burschen. Der 16 Jahre alte Fabrikar¬
beiter Paul Hain brachte dem 15jährigen Josef Weber
mit einem Messer einen tiefen Stich in den Unterleib
bei. Der Gestochene suchte sich trotz der schweren Der-
Atzung nach Hachenburg zum Arzt zu schleppen, brach
aber unterwegs zusammen. Herr Dr. Maier holte den
Schwerverletzten mit dem Auto ab und brachte ihn ins
hiesige Krankenhaus. Die Stichverletznng ist gefährlich
und dürfte den jungen Menschen lange Zeit ans Kran¬
kenlager fesseln. Hain wurde in Untersuchungshaft ab-
gefuhrt.

- Heppenheim.  8 . Juli . Herr Abraham
Sundheimer feierte als ältester hiesiger Einwohner
emen 100. Geburtstag in noch verhältnismäßig
elstlger Frische.

- Hachenburg.  9 . Juli . Herr Katasterkon¬
trolleur a. D., Steuerinspektor Maurer wurde der Rote
Adlerorden 4. Klasse verliehen.

— Ludwigs haken.  7 . Juli . Gestern nach¬
mittag wurde der 41 Jahre alte verheiratete Vorarbeiter
Michael Pankratz von dem 30 Jahre alten Arbeiter
Georg Wolfschmidt mittels einer Schaufel erschlagen.
Beide stammen aus Untersranken und waren sich seit
längerer Zeit schon feindlich gesinnt. Der Täter wurde
bei den Hafen-Erweiterungsarbeiten am Luitpoldhafen
bei Mundenheim verhaftet.

~ Kassel,  8 . Juli . Gestern feierte auf Schloß
Wilhelmshohe Prinz Eitel Friedrich seinen 32. Geburts¬
tag. Prinz Oskar traf gestern ebenfalls auf dem Ober¬
stadtbahnhof ein und fuhr sofort in einem bereitstehen¬
den Hofautomobil nach Wilhelmshöhe.
t fr ®Xfen a; b' Ruhr . 8. Juli . In den West¬
deutschen Sprengstoffwerken in Rummenohl bei Haaen
flog heute infolge einer Explosion ein Mischhaus in 'die
Luft. Drei der in dem Mischhaus beschäftigten Arbeiter
wurden auf der Stelle getötet und drei andere schwer
verletzt.
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Heues Kohlenfeld.
Obgleich die englische Kohlenförderung von der ameri¬

kanischen bereits weit überflügelt worden ist, vollzieht sich
der Abbau der englischen Kohlenlager mit weit größerer
Lebhaftigkeit als der deutsche Kohlenbergbau. Es ist daher
begreiflich, daß in keinem Lande so viel von der Gefahr
einer baldigen Erschöpfung der Kohlenvorräte gesprochen
wird wie in England . Die Berechnungen haben zwar ein
Ergebnis gehabt, das vorläufig für etwa 590 Jahre be¬
ruhigend lautet , aber diese Angaben genießen kein unbe¬
dingtes Vertrauen . Infolgedessen hat die Entdeckung eines
neuen 'Kohlenfeldes in der südenglischen Grafschaft Kent
großes 'Aufsehen und Freude in England erregt . Dr . Ar¬
ber hat jetzt in: Institut der Bergbau -Ingenieure über die
Geologie des Kohlenfeldes einige genauere Angaben ge¬
macht. Es ist bisher in einer Ausdehnung von etwa 520
Quadratkilometern nachgewiesen Worden, doch soll seine Ge¬
samtfläche 650 Quadratkilometer überschreiten. Tie Nvrd-
grenze des Feldes liegt nördlich vom Stvurfluß , meist aber
südlich von der Nördküste der Grafschaft. Ein Zusammen¬
hang 'über den Kanal hinweg init dem Kohlenfelv des
Pas de Calais scheint nicht zu bestehen. Die Südgrenze
des englischen Kohlengebietes liegt jedenfalls unter dem
Meer in erheblichem Abstand von der Küste. Ihr Verlaus
ist noch nicht bestiuunt worden, ebensowenig die Westgrenze.
Tie Kohlenschichten bestehen aus der bis 600 Meter niäch-
tigen 'mittleren Reihe, während der untere sogenannte Müh¬
lenstein nicht entwickelt ist. Die Kohle ist in den
Schichten gut verteilt , und die Flöze haben oft beträchtliche
Dicke und hohen wirtschaftlichen Wert , Ungünstig ist ihre
Neigung zur Zersplitterung und auch ein häufiger Wech¬
sel der Mächtigkeit. Die Hauptmasse scheint aus Tampf-
und Haushaltungskvhlen zu bestehen, doch kommen aû h
Gaskohlen vor. Zum Gegenstand eines Bergbaues werden
namentlich der höhere Teil der Uebergangsschichten und
der untere Teil der mittleren Kohlenschichten gemacht wer-
den können.

Wund schau.
H “ i ve«tschlanö.

— Verbot.  Der Reichskanzler hat den Bundes¬
regierungen eine Maßnahme zur Kenntnisnahme mit der
Anheimgabe einer entsprechenden Verwertung zugehen las¬
sen, bei welcher es sich im Interesse der Fleisch-Erzeugung
run ein Verbot des frühzeitigen Berkaltfs von Kälbern
handelt.

— Erleichter  u n g. Für die Versendung telegra¬
phischer Postanweisungen des inneren deutschen Verkehrs
tritt vom 15. Juli ab insofern eine Erleichterung ein,
als bei der Einzahlung voit Beträgen bis zu 3000 Mark
für denselben Empfänger nur eine eiirzige Postanweisung
ausgefertigt zu werden braucht, während bisher für jeden
Betrag von 800 Mark eine besondere Postanweisung aus¬
geschrieben werden mußte. Außerdem ist init der Neuerung
eine Ersparnis air Telegram mgebühren verbunden, da in
das Vvir der Postaustalt auszufertigende Ueberweisungs-
telegramm künftig nur eine Postanweisungsnummer und
der zu überweisende.Gesamtbetrag aufzunehmen sind, wäh¬
rend bisher außer dein Gesamtbetrag die Zahl der Einzel¬
postanweisungen, ihre Aufgabenummern itnd ihre Einzel¬
beträge anzugeben waren . In der Berechnung der Post-
anweisungs- und der Eilbestellgebühren tritt keine Aen-
deruirg ein.

E i n Gesetz  zur Bekämpfung der Bienenseuchen
wird dem Reichstag zugehen. Es soll beabsichtigt sein,
die Einfuhr von ausländischen Bienenvölkern mit Bau und
Brut , gebrauchten Bienenwohnungen, Wabenwerk, sowie von
Stampf - und sonstigem unreinen Honig zu verbieten. Je¬
doch soll der Reichskanzler berechtigt sein, Ausnahmen zn-
zulassen, wenn in dem betreffenden Lande die Bekämpfung
der Bienenseuche gesetzlich geregelt ist.

Europa.
— Belgien.  Der Kolonialrat nahm den Gesetz¬

entwurf der Regierung an, der eine Erhöhung der Kopf¬
steuer für die Eingeborenen bezweckt. Die Steuer ist nur

Ohne Trauschein.
fl . ; ; ' 12.

Sie war eine zu einfache Natur , um sich zu verbergen;
sie konnte nur schweigen. In unüberwindlicher Verwirrung
brach sie stets ab, wenn auf das erste Jahr ihres Zu¬
sammenlebens mit Frau von Riedegg die Rede kaue.

Fügen wußte nur , daß Jana derselben als treue
Wärterin des Kindes gefolgt war , nachdem die Unglücks¬
botschaft, daß sie Witwe geworden, sie erreicht. Wo und
tote die zunächst darauf folgende Zeit hingebracht worden,
erfuhr er nicht und hier »rußte der Knoten von Genoveva' s
Schicksal liegen ; denn an dieses Jahr zu rühren , erregte
Jana offenbar Pein , und so vermied er dies denn auf
das ängstlichste.

Gab es doch übrigens des Stoffes genug! Von sich
selbst zu sprechen, was Details des eigenen Lebens und Trei¬
bens betraf , war Fügen zuvor nie eingefallen ; dies wird
nur einem ganz sympathischen, persönlich interessierten
Zweiten gegenüber zum Reiz und Vergnügen.

Mit Jana aber sprach er von jedem Zeitpunkte sei¬
nes Lebens — er tat es mit einem ihm nur selbstbewußten
inneren Behagen; in solchen Momenten besann er sich bis
auf die halbvergessenen, unter mütterlichem Flügel ver¬
lebten Kinderjahre zurück und gewann plötzlich an seinem
eigenen Dasein ein naives Interesse , wenn es ihm so Mild
nach Bild aus der Erinnerung auf die Lippen trat.

Wie verstand Jana das aber auch hervorznlocken, wie
folgte sie ihm verständnisinnig auf jedem Wege, den er
sie mit sich wandern ließ, oft recht in die Kreuz und die
Quere ! Sie selbst gab sich feine Rechenschaft über ihre

von den Eingeborenen zu bezahlen, die der Vielweiberei
huldigen.

!! Frankreich.  Der Jnspektionsarzt der franzö¬
sischen Armee Troussaint berichtete, daß der Gesundheits¬
zustand der französischen Rekruten und der ausgedienten
Mannschaften besorgniserregend sei. 65 Prozent der un¬
ter die Fahne gerufenen Leute sei mehr oder minder tuber¬
kulös. Im Jahre 1910 seien von 5214 znrückgestelltcn
Dienstpflichtigen 4314 tuberkulös gewesen.

Oesterreich.  Die Truppenkonzentration längs
der serbischen Grenze nimmt seit einigen Tagen zu. An
den strategischen Arbeiten wird Tag und Nacht gearbeitet.
•— Wie verlautet , ist irgendwelche scharfe diplomatische
Aktion nicht in Aussicht genommen. Jedenfalls wurden
aber Maßnahmen erwogen, die zur Bekämpfung der groß-
serbischen Bewegung in Bosnien auf dem Wege der inneren
Verwaltung beitragen sollen. Unter anderem soll die ser¬
bische Schulautvnomie aufgehoben werden.

: : England.  Im Monat Juni wies die Einfuhr
eine Abnahme von 37 477, die Ausfuhr eine solche von
2 963 592 Pfund Sterling gegen das Vorjahr aus.

(—) Rußland.  Die Waffenübungen der cinbern-
fenen 650 000 russischen Landwehrmänner und Reservisten
sind bis zum 1. Oktober verlängert.

? ? Spanien.  Die Kammer bewilligte das von der
Regierung als Abschlagszahlung uns die Flottenvorlage ge¬
forderte Schulschiff.

!! Albanien.  Man erwartet eine Anzahl weit-
tragender Schnellfeuergeschütze, nach deren Eintreffen die
Stellen der Rebellen ringsum beschossen werden uno dann
eventuell ein allgemeiner Vorstoß gemacht werden soll. Tie
Freiwilligen üben täglich an den vorhandenen Geschützen
unter Leitung deutscher Offiziere. Man hofft so, einen
Stamm für die Bildung mehrerer^ rirgstüchtiger Battericr '.
zu erlangen , wie auch aus den Infanteristen Instrukteure
für die auszustellende Fnßtruppe.

( ?) Griechenland.  Die Zahl der Muselmanen,
die das griechische Mazedonien verlassen haben, beläuft
sich höchstens aus 52600 , die Zahl der ans den mazedoni¬
schen Gebieten der übrigen Balkanstaaten ausgewanderten
auf 155 000. Die Ursache der Auswanderung ist bekannt
und wurde in der Note Griechenlands an die Türkei an¬
geführt . 1 '

— Bulgarien.  Um in Zukunft Grenzzwischenfälle
zu vermeiden, hat die bulgarische Regierung der türkischen,
rumänischen, serbischen und griechischen Regierung vorge¬
schlagen, eine Vereinbarung abznschließen, in der als all¬
gemeine Regel festgesetzt wird, daß militärische Posten künf¬
tig 100 Meter vv!r der Grenze entfernt aufgestellt werden
sollen.

( !) Serbien.  Man erklärt , daß serbische Offiziere
weder verkleidet noch underkleidet die albanische Grenze

überschritten hätten . Dagegen sei es richtig, daß im
Kampfe verwundete Albaner und ihre Familien , darunter
kranke Frauen und Kinder, auf serbischer Seite Hilfe such¬
ten und verpflegt wurden. * ,asten.

— China.  Der Stückguthandel ist infolge des Be¬
schlusses der Provinzialregierungen von Tschekiang und
Kiangfn, die Likin-Zölle bedeutend zu erhöhen, sehr gedrückt.
Da die einheimischen Käufer glauben, daß Proteste in Pe¬
king nutzlos seien, boykottieren sie die Versteigerungen, b.i
denen der Umsatz sich im Durchschnitt auf 50000 Pfund
Sterling beläuft ; sie hoffen, daß die Fremden nun in sPeking
einen Druck ausüben werden, der zu einer Herabsetzung
der Zölle führt.

Aus cül'ev Wett.
) !( Bochum. Aus einem Gefangenentransport , der für

das Zuchthaus in Werden an der Ruhr bestimmt war , ent¬
sprangen in der vergangenen Nacht drei Schlververbrecher,
die letzthin zu längeren Zuchthausstrafen verurteilt wor¬
den waren.

— Bochum. Der Bergmann Christian Kunkel der
vom Bochumer Schwurgericht wegen Doppelmordes zweimal
zum Tode verurteilt worden war , ist zu lebenslänglicher
Zuchthausstrafe begnadigt lvorden. Kunkel hatte seine
schlafende Frau erschossen und sein wenige Wochen altes
Kind durch Schläge auf den Kopf getötet. K. hatte selbst
um seine Hinrichtung gebeten, da er das Leben satt habe.

) ?( Berlin . Aus Südivest meldet inan, daß die Stadt
und der Hafen von Daressalam für pestfrei erklärt worden
sind.

)— ( Magdeburg . Wie man meldet, hat der Gärtnerei¬
besitzer Masphnl im benachbarten Burg nach einem. Streit
seine Mutter und dann sich mit einem Jagdgewehr in
den Mund erschossen. Zwischen Masphnl und seiner Mut¬
ter schwebten Prozesse wegen Geldangelegenheiten.
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Der Ban des propellerlosen Luftkreuzers , dessen erste
Versuchsfahrt über bcm: Tegeler Schießplatz die Aufmerk¬
samkeit weitester Kreise erregte, ist jetzt so weit ge¬
diehen, daß mit den Probefahrten begonnen werden kann.

Die Fortbewegung geschieht auf folgende Weise: In
einem Teil der Gondel ist ohen und unten eine 'Führungs¬
schiene angebracht, in der eine große ruirde Scheibe mit
Jalousieklappen entlanggleitet . Sobald diese Klappen zu-
rückschnellen, schließen sich die Jalousien und stoßen den
Lenkballon so vorwärts . Beim Borwärtsgleiten der Ja¬
lousien öffnen sich die Klappen wiederum! von selbst und
bewirken so, ohne daß die Lllft ihnen besonderen Widerstand
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Unter schwierigen Verhältnissen muhteil vor 50 Jahren
die Dänen aus ihren letzten Stellungen vertrieben werden.

Hingabe, war sich derselben in keiner anderen Weise be¬
wußt, als durch ein innerliches Wohlsein, das ihr ganzes
Wesen erfüllte.

Unmerklich fanden in ihrem Herzen zwei Götter neben
einander Platz — Fügen neben Genoveva; denn wie ihre
Herrin , so sah sie auch ihn hoch über sich. Seinesgleichen
war ihr zuvor nie begegnet; das Träumerische und doch
zugleich Tatkräftige seines Geistes, den sie trotz ihrer Ein¬
fachheit verstand, weil alles in ihm auf Wahrheit beruhte,
erhob ihn vor ihr ; seine Fähigkeit, durch alles Schöne,
durch dessen geringste Annehmlichkeiten beglückt zu wer-
den, brachte ihn ihr ganz nahe ; denn auch ihr , dem schlich¬
ten Landnrädchen, war es in die Wiege gelegt worden, alles
schön zu sehen und selbst zu verschönen.

Das kam ihm jetzt zugute ; Jana war es, die persön¬
lich für des .Bnrggaftes Behagen sorgte, und wie sorgte!
Sympathisch erriet sic alles , was dem Alltäglichen An¬
mut verleiht , und wußte im stillen das Hausleben , so
weit es ihir berührte , nach seinem Behagen zu gestalten.

„Guter Hausgeist !" hatte sein Gedanke sie schon am
Tage seines Einzuges genannt ; jetzt gab er ihr den Namen
laut . Aber auch ein anderer Name, den sie früher getra¬
gen, gefiel ihm sehr, und er ward allabendlich an den¬
selben erinnert.

Die „Kränzewinderm " übte zu dieser Stunde ihre alte
Kunstfertigkeit ; denn wenn die an schweren Ketten hän¬
gende Ampel ihr Licht über den Tisch ausgoß und Fügen
mit der Hausfrau über mancherlei tiefsinnige Dinge oder
gar über Welthändel sprach, dann waren neben ihnen
Jana 's schlanke Mädchenhände eifrig bemüht, grüne Blät¬
ter aus Taffet oder Battist zierlich an einander zu fügen

Unser Bild zeigt den Uebergang über einen Meeres»»""'
der bei heftigem Kugelregen durchgeführt wurde.

doUoder hier ein paar auf Draht gezogene Wachsperlen,
ein leichtes Büschel von Silberlahn zwischen das Grün S
flechten; sie tat es immer mit sicherem Geschmack und ftt
jedem die Stelle an, wo es ain besten wirken mußte)
entstand denn manch ein Hutsträußchen für den HochKU^
oder ein Feiertags -, ein Brautkranz — wohl auch 1
Totenkranz.

Das auf großem Teebrette ausgebreitete Geslim'
war auch eine nie erschöpfte Verlockung für die

namentlich für Maxi , die oft herangelaufen kam »nd,̂ ^ .ihre Zehen erhoben, etwas von all dem Glänzenden
zustibitzen versuchte. . tCt

Die Tür zum Kinderzimmer stand abends uw ^
offen, und das kleine Paar trieb sein Wesen unbeschf"
bald dort , bald um die Großen her bis zur SchlaM ^ g
Darnach wurde von den drei Hausgenossen das ft ’ „j
Nachtmahl eingenommen, nach welchem sie sich häufig M
iu das Musikzimmer begaben. ^

Jana hatte zu den Kirchensängerinnen gehört, ..
als solche fest im Takt und vertraut mit den Nft
Wesen, ehe sie in das Haus Genoveva's eintrat . Sie.
eine nicht besonders starke, aber herzbewegende ^
und hatte auf Veranlassung ihrer Herrin währe' ge,i
Aufenthaltes in der Hauptstadt einige Zeit über v^
Unterricht genossen, der sic zur Liedersängerin ' '
bildete. it

Doch verstand sie nicht, sich zu begleiten. ^ ''
klang die sympathische Altstimme bei der Begleer"
Kapellmeisters zu aller Freude. Schon in der ''' Zs,,»
hatte Jana einzelne Lieder Fügen's mit Vorliew _
gen; ihm war es große Freude, als er fand, wie rno
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«eick/E, Vorwärtsgleiten des Rahmens . Der Antrieb
KlMht durch einen Motor , der vorn in der Gondel
| U.
, Diese Versuche erregen insofern große Aufmerksam-
C’  als für Pralle Luftschiffe stets die Gefahr besteht , daß
■T  Hülle durch abspringende Teile der Luftschraube ver-
d tverden kann . Man erloartet eine große Geschwin-
8 ît . Die nächsten Wochen , denen die Versuchsfahrten

e>P werden zeigen , inwiefern sich die erprobten Versuche
A die Dauer bewähren ioerden.

Kevichtssclcls.
. ^ . Rabenmutter. Das Schwurgericht Duisburg hat
E Ehefrau Krvvn wegen Körperverletzung mit Tvdes -Er-

"8 zu 6 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrenrechts-
^lust verurteilt . Die Angeklagte war beschuldigt , fvrt-
ncht ihren 6jährigcn Sohn Wilhelm Kroon derart grau-
chi und boshaft gcmißhandelt zu haben , daß er den 'erlit¬
ten Verletzungen erlag . 1

. T7 Urteil . Es wurde in Elberfeld gegen Heck und
wossen , die in der Barmer Wechselstube des Elberfelder

«khauses von der Heydt , Kersten und Söhne 1,5 Mrl-
°»en Mark unterschlagen hatten , das Urteil gefällt . Heck
»rde zu 4 Jahren Zuchthaus , Straube zu 2,5 Jahren
"d Deubel zu 3 Jahren und Holderbach zu 6 Wochen
stanguis verurteilt . Trautmann wurde sreigesprochen.

Kserne M ^onik.
^ Erwischt . Bor einigen Wochen verhaftete die Po-

gelegentlich eines Diebstahls in Paris einige Verbrecher,
k der Tat dringend verdächtig erschienen . Die Polizei'

M Untersuchung hat jetzt ergeben , daß man es mit 'einer
Mügigen Diebesorga » isation zu tun hat . Etwa 65
.aere Verhaftungen sind vvrgenommen worden und die
M der erlassenen Haftsbefehle beläuft sich auf über 300.
0 beit Rädelsführern förderte man große Mengen gestoh-

en Gutes zutage . Auch ein Deutscher , der eifrig ige-
ivird , soll ein Hauptmitglied der Baude sein.

. ? Todessturz . Beim Oelen einer Turmuhr in der
ryolifchen Pfarrkirche zu Heilsberg stürzte der Uhrmacher

^sUach ab . Er fiel 40 Meter tief bis in den Läuteraum,
er tot liegen blieb.

hopf 2. In Toulouse wurde der Apotheker Saiut-
iartin verhaftet , weil er im Laufe zioeier Jahren seine
mter , seine erste und zweite Frau , sowie seine Stref-
Aer vergiftet hatte . Der Fall weist eine auffallende

BMlrchkeit mit dem des deutschen Giftmörders Hopf auf.
Iw der Tvulouscr Apotheker soll seine Verwandten mit
^bnik , und auch wegen Versicherungssummen ermordet

! ! Ulte Schrift . Der Archäologe M . Johnson von
1 Universität Oxford entdeckte in Antinoe (Oberägypten)

'ge Papyri von hohem Werte . Darunter befindet sich ein
''dolrit mit 500 Zeilen von Thevkrit , dem Verfasser der

»̂ '̂0 'lH.n Idylle , das Korrekturen und Naildbemerkuu-
enthält ; es stammt aus dem 5 . Jahrhundert.

b rT“ Schmuggel . In einem Zeitraum von zwei Jah-
^ stnd Diamanten im Werte von einer halben Million »aus

liverpeu über Montreal nach den Bereinigten Staaten
^chmuggi -lt worden . Es sind schon zahlreiche Personen

Mftet worden.
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furchtbarer Steppenbranä.
Giitci - der furchtbarsten Steppenbrände , die Rußland

^gesehen hat , verheerte das Gouvernement Turgai . Bei
»̂ "« ltigen Schnelligkeit , mit der das Feuer sich über dem

^trockneten unb verdorrten Gras der Steppe verbreitet,
Btm die Bauern schnell Gegenmaßregeln ergreifen , urn

^ lgstens ihr nacktes Leben zu retten . Es wurde fieber-
\ a [[cn  Dorfbewohnern gearbeitet , bis die züngeln-
^ Flammen , die sich mit unheimlicher Schnelligkeit nä-
tzn? ' sch»" am Horizont zu sehen waren . Bei starkem
h» ?e brach ein Brand aus , der in kurzer Zeit hundert

"dratwerst vollständig verheerte . Die 'Feuerwelle , etwa

Instinkt den musikalischen Gedanken zu erfassen und
""rzugeben lvußte.

>xĵ fnn "r dann selbst spielte , wehte ein luunderbarer
M über alle hin . Besonders nach solchen Tagen , wo

bns Komponieren recht nach Wunsch gelungen , strömte
elektrisches Feuer aus seinen Fingerspitzen über

n, Tasten ; gab er der alten Meister Schöpfungen wieder,
lot. 118 bas wie Befreiung und Erlösung von aller Erden-
1̂ .' frgvß er sich in freien Phantasien , daun brauste sein
^widuelles , ausdrucksmächtiges Spiel in einer Kraft da-

' ivclche über ihn selbst hinauszulvachsen schien.
wirkte seltsamer Weise auf Genoveva stets ver-
unD  Menu es verklungen war , pflegte sie mit
Gruß hinabzugehen und mit keinem mehr zu

^ '."Pfand Fügen gleich an der ganzen Art ihrer Haltung
ibtjJ1 ihn , wie der Mensch , der Künstler in ihrer Schätzung
Hr §' so konnte ihn das doch nicht abhalten , ihr Ge-
i>ix ? j wunderlich zu finden . Ihm blühte gerade dann
^s ? '' terste Stimmung auf , ioenn er sich zuvor auf dem

'"nent so recht ausgetönt hatte.
ottto rtiolntTfo (Xr &irt (-»<>1*0*k, =ö3ai ' eine gewisse Schalkhaftigkeit regte sich dann

d l 'N ihm und ivürzte die kurzen Wechselreden , welche
!r>», sw mit Jana tauschte , während der Flügel geschlvs-

' -x '" Lichter gelöscht wurden.
aber ging wie beschwingt in ihr Schlafzimmer,

x und gestärkt im Gemüt.

s\ e. Weihnachtskerzen , welche auf der Moosburg von
N '"seutannc gestrahlt hatten , ivareu erloschen . Nach-

^ Kinder in Aufregung und Glückseligkeit weit über

3 Meter hoch, flog mit großer Schnelligkeit vor dem Winde
her . Ungeheure Feuergarben flammten in die Höhe , der
Luftzug war so stark, daß ganze Rasenstücke , brennende
Zweige und dergleichen bis sechs Meter hoch geschleudert
und ans eine Entfernung von vierzig Meter iveit mnher-
geworfen wurden . Menschen und Tiere hatten es schwer,
sich zu retten . Am meisten wurden sic von dem feurigen
Atem gefährdet , der von diesem Feuermeer ausging . Frauen
und Kinder , die ohnmächtig hinsanken , wurden von den
anderen Dorfbewohnern mitgeschleift , da nur schleunige
Flucht helfen konnte . Mer auch diese wäre vergeblich
gewesen , wenn nicht ein See dagelegen hätte , in den 'alle
hineingingen , so tief sie konnten . Hier standen nun
Hunderte von Menschen , umkränzt von den gewaltigen
Flamiuenniassen , die ohnmächtig vom ganzen Ufer her her¬
überzüngelten . Einige Bewohner der Steppendörfer
brannten sofort große Plätze ab , auf welchen sie dann ihr
Hab und Gut bargen . Endlich brach ein Platzregen aus,
der das Steppcnfeucr löschte . Doch sind recht viele Men-
schen verunglückt . Im Torfe Karpinowka verbrannten 5,
im Aul Taglinvivo drei Menschen . Außerdem ist aber
viel Groß - und Kleinvieh verbrannt.

Mevrnischtes.
Uahruilgsmittel. Auch die Blumen sind beliebte Nah-

yungsmittel , nicht nur die,Früchte . „Des Gartens wun¬
dervollste Blume ", lvie der Dichter Johnston sie nennt,
der Blumenkohl , ist uns allen bekannt und gibt ein vor¬
zügliches Gemüse . — „ Der Distel Blumen nennen meist
nur „Eselsfraß " die Spötter , doch einer Distel Blume ist
ein Essen — nur für Götter ", so singt Alfred de Müsset,'
und 'gemeint ist damit die Artischocke , die als eine der
größten Delikatessen der italienischen und französischen Küche
gilt . — Akazienblüten werden nicht nur in Spanien
in Teig gebacken, sondern lvohl auch bei uns , ebenso wie
die breiten Blütcndolden des Hollunders , in Omeletteig
getaucht und ausgebraten , den berühmten Holländer Hol-
lunderkuchen ergeben . — In Sizilien wird die dicke, rote,
fleischige Blüte einer Kaktusart mit Vorliebe gegessen , und
nicht erst gewartet ^ b>is sie die als indische Feige geschätzte
Frucht bildet . — Unsere Gewürznelken , die wir so vielen
Speisen beigeben , sind auch nur Blütenkuvspen eines im¬
mergrünen Strauches der Molukken , Kapern nur zarte Blü¬
tenknospen eines Stachelstrauches , der an den Ufern des
Mittelmeeres heimisch ist . Von den Blüten der Chrysan¬
themen wird in Japan ein vortrefflicher Salat gemacht.
— Aus den Rosenblättern machen die Türken das beste und
feinste Kompott , das es gibt , das Rosendultschas . — ' In
China werden die Blüten einer bestimmten Lilienart ge¬
gessen , und in Westindien machen sich die Eingeborenen
die Deckblätter der Blüten der Baumivollstaude als Kompott
in Zucker ein . — In ganz Italien und Frankreich wird
die blaue Blüte der Zichorien in Salat gegessen . Außer¬
dem wird aus ihr auch ein bekanntes Kaffeesurrogat ge¬
macht . — In dem besten englischen Kochbllch finden wir
eine „Eierspeise mit Primeln " angegeben , die einst auch
dem Prinzen von Wales vorgesctzt wurde und jetzt noch
immer zu des Königs Liebltugs -Frühstücksspeisen gehören
soll.

— Sommelsprossen. Wo sich einmal SonnNersprossen
eingestellt haben , lassen sie sich im allgemeinen deshalb
schon schwer vertreiben , lueil sie bei einer längeren direk¬
ten Einwirkung des Sonnenlichtes immer von neuem znm
Vorschein kommen . Trotzdem gibt es Mittel , die sie ent¬
schieden zum Bleichen bringen . Sehr eiiyifohlen ivird das
folgende : Alan nimmt ein halbes Lot Mandelkleie und ver¬
rührt sie in je 250 Granun Rosen - und Orangeiiblüten-
wasser . Schließlich fügt man dieser Masse etwas Borax
und eine Kemigkeit Benzoetinktur hinzu und reibt mit ihr
abends vor dem Schlafengehen die sonnenverbrannte Haut
nn . Wirksam ist auch eine verdünnte Boraxlösnng , die
man mit Rosenwasser vermischt . Wohl noch stärkere Erfolge
erzielt man durch Betupfen der fleckigen Stellen mit
Myrrhenöl und darauffolgendem Waschen mit kaltem Was-
s' i . Ferner wird eine Salbe aus Schiveselmilch und dem
Saft unreifer Johannisbeeren gerühmt . Oder auch ein
Aufguß von feingeschnittenem Meerrettich mit gutem Wein-

die gewohnte Zeit tvach geblieben , lagen sie nun friedlich
schlummernd in ihren Bettchen.

Es !var bereits spät ; noch saßen aber die Großen im
Gespräch , in Erwartung der Mitternacht . Sie hielten sich
nicht im geivohnten Raume auf , sondern hatten sich im
wohldurchwärmten Terrassenzimmer , wo der Kinder Be¬
scherung ausgebaut worden und das noch ganz mit Harz¬
geruch und Wachsdliften angefüllt ivar , vor dem großen,
dreiteiligen Fenster niedergelassen , welches den Ausblick in
das Jnntal bot.

Es war eine Vollmvndnacht ; der in großen Massen
gefallene Schnee flimmerte Iveit und breit wie Silber;
träumerisch stand das im Lichte des Tages so majestätische
Gebirge ; seine scharfen Spitzen und Kailten hatten sich
unter dem weichen , weißen Flaume gesänftigt , und zwi¬
schen beglänzten Kuppen zeichneten sich bläuliche Sluten
an deren Rande stolze Tannen silbern aufragten . Die
Welt erschien so still in der Einsamkeit der weiten , weiten
Schneegesilde ; der Inn allein durchranschte als ein Le¬
bendiges das Tal ; alle seine Quellen und Nebenflüsse
lagen gefesselt unter starrer Eisfläche.

Gleich dunklen Adern liefen schmale Wege talwärts,
und auf diesen Pfaden begann cs sich zu regen , als die
Mitternachtsstunde näher kam . Hat es in der Christnacht
zwölf geschlagen , dann wird in allen Tiroler Kirchen feier¬
liche Mette gehalten ; jeder Bauernhof entsendet dann Di¬
nen Teil seiner Insassen , um vor dem neugeborenen Heiland
das Knie zu beugen.

Seltsam war es , von dieser hohen Warte aus auf die
Wallfahrer niederzublicken ; denn von hier ans erschienen
ihre Gestalten nur wie dunkle Pünktchen ; wie Funken er-

essig , den man vor dem Gebrauch 14 Tage lang an
einem dunklen Orte aufbewahrt . Die Hauptsache ist und
bleibt aber , daß man das Entstehen der Sommersprossen
vermeidet . Daher Schutz des Gesichts und der Hände vor¬
der direkten Einwirkung der Sonnenstrahlen und « häufige
Waschungen mit weichem , aber eiskaltem Wasser und als¬
dann ein gründliches Abtrocknen!

Rufftfcbe Sträflinge.
Wilhelm Harteveldt , ein schwedischer Tonsetzer , der

jahrelang in Rußland lebte , erhielt durch Vermittlung des
schwedischen Konsuls freien Zutritt in die Gefängnisse Si
biriens und unternahm eine ausgedehnte Reise durch das
düstere Land , die das Erforschen des Gesanges in den Or¬
ten des tiefsten Jammers bezweckte . Was Harteveldt
von dieser Reise hämbrachte , ist ein glänzendes Zeugnis für
die reiche musikalische Veranlagung der Russen . Eine der
bcliebtesten Gesangsprvduktionen bei den Sträflingen ist
nach dem Bericht des Schweden der sogenannte „Bein¬
schellenmarsch ", zu dem das Aneinanderschlagen der Schel¬
len und Kettengeklirr eine seltsame Begleitung macht . Da¬
zwischen windet sich eine Melodie von grellem Ton durch,
die auf Kämmen produziert wird . Schellcnschlag und Ket¬
tengeklirr sind chromatisch gehalten , die Melodie und ! der
Gesang haben diatonischen Aufbau . Das ganze ist eine
Musik von unerhört schauriger Wirkung . In Tvbvlsk hörte
Harteveldt einen Galeerensträfling namens Klotschkow sin¬
gen , dessen Vortrag dem schwedischen Musiker geradezu im¬
ponierte . Er spielte die Balalaika , das russische Volks
Instrument , „wie Pagaiiini die Geige ". Ein solches In¬
strument wurde auf drei Tage seinen Händen anvertrant , um
den Besuchern vorzuspielen und vorzusingen . Es ertön¬
ten ein Gesang und ein Spiel , wie es wähl selten auf der
Welt gehört wurde . Es wirkte erschütternd aus die Zu¬
hörer . Als man dem Sträfling dann die Balalaika wie¬
der fortnahm , küßte der arme Mensch das Instrument
und weinte wie ein Kind , und als man ihm aus sein Kitten
die geliebte Balalaika nicht wiedergeben wollte , verfiel der
sonst so stille Mensch in rasende Wut, ' bis er besinnungslos
zu Bioden fiel . Die meisten Sträflingsgesänge zeichnen sich
durch tiefmelancholischen Charakter aus , entbehren jedoch
zuweilen nicht eines Anflugs drastischen Humors ', ja so¬
gar politischer Satire . Harteveldts Forschungen müssen
als die bedeutendste Leistung der letzten Zeit htnstchtlich
der Erforschung des russischen Volksliedes bezeichnet werden.

Kcluo unb Kof.

— kahmwerden. Um das Lahmwerden des Rind¬
viehes zu verhindern , ist es in den meisten Wirtschaften
noch Sitte , den Tieren , wenn ihnen nach längerer Stallruhe
die Hufe zu lang geworden sind , die Klauenspitzen einfach
abzukncifen . Das genügt aber bei den Zugochsen durch¬
aus nicht ; vielmehr sollte bei ihnen , gerade wie bei den
Pferden , ein öfteres und sorgfältiges Ausschneiden der Hufe
vorgenommen werden . Um nun die Tiere , welche sich , bei
dieser Arbeit widerspenstig zeigen , zum Ruhighalteu zu
zwingen , empfiehlt sich die Anwendung der Schenkelbremse.
Man bedient sich dazu eines etwa armlangen Strickes,
dessen Enden miteinander verknotet werden . Diesen Strang
legt man doppelt oberhalb des Sprunggelenkes oder Fersen-
höckcrs -um däs Bein , steckt durch die beiden Oesen einen
kurzen kräftigen Knüppel und dreiht ihn nach recUs oder
links fest an , bis das Bein von den Strickschliugen fest
eingeschnürt , die Sehne gegen den Knochen gepreßt ist . Ein
Mann muß nun den Knüppel halten , damit er nicht zurück¬
schnellt , auch den Druck nach den Bewegungen des Tieres
etwas regulieren . Die gut angelegte Bremse entkräftet
das Bern des Tieres dermaßen , daß es willig jede Ope¬
ration anr Hrife zuläßt.

)— ( fils Mittel gegen Schnecke » wird die Kleie an¬
gegeben . Sie wird am Abend in kleinen Häufchen in dein
schneckenreichen Teil des Gartens ausgestreut und am an¬
deren 'Morgen werden die Schnecken abgelesen . Sie wer¬
den dann in entern Gesäß mit kochendem Wasser verbrüht.
Allerdings muß man dies jeden 'Abend und Morgen wie¬
derholen.

glänzten die Kiensackeln , welche sie trotz des Mondlichtes
in den Händen trugen , während sie hier von den Höhen
niederstiegen , dort das Tal durchzogen , alle dein gleichen
Ziele zupilgernd , wenn auch nach verschiedenen Richtungen.

Süzarf zeichneten sich gegen den sternhellen Himmel die
schlanken dunklen Türme der zahlreichen Kirchen und Ka¬
pellen ab , welche in der Talbucht zerstreut oder von ein-
zelnen Hügelvorsprüngen aufragten.

Die hohen Kirchenfenster schiinmerten allerwärts in
blassem Goldglanze ; säst in einem und demselben Augen¬
blicke schivang sich vielstimmiges Glockengeläute empor.
Diese hallenden , schwellenden Töne verliehen der feierlich
stillen Schneelandschast etwas Prächtiges und entführten
die Geister , welche ihnen lauschten , in Welte » tfreindete Re¬
gionen . —

Lange schon waren die Glocken verhallt , als Fügen das
Schweigen brach:

„Wie stimmt diese schneeweiße Welt doch so schön mit
dem Christkindgedanken ! Der Heiland sollte inmitten einer
Schneelandschast geboren sein — so rein ist nicht einmal
ein Frühlingsmorgen ."

„An einem Frühlingsmorgen ward er dann gekreu¬
zigt, " sagte Genoveva.

Fügen wairdte jäh den Kops und sah sie fragend an.
Die langsarn gesprochenen Worte hatten ihn herbe berührt
— nun begegnete er einein gleich herben Zug mir die ge¬
wölbten Lippen . ' > j

(Fortsetzung folgt .)



Bekanntmachung.
Freitag , den 10 . Juli , nachm . 5 Uhr , lassen die

Erben der verstorbenen Frau Kest , das Haus Mainzer¬
straße und ein Grundstück , belegen an der Mainzerstr.
und dem Mittelpfad , auf hiesigem Rathause öffentlich
versteigern.

Erbenheim , den 7 . Juli 1914.
ver Vrttgerlchttvorzteher:

Merten.

Donnerstag abend 9 Uhr:Sesangprode.
Der Vorstand.

Donnerstag abend 8 .30 Uhr:
Lesangprove-

Der Vorstand.

Heute abend 8 Uhr:Curn- und Spleluunde
irrt „Adler " . Der Turnleiter.

r-na« .eomum -Umin
Donnerstag , 9 . Juli , abends 8 /̂z Uhr:Verrammlung

im Gasthaus „zum Schützenhof (Hch. Dieffenbach ).
Tagesordnung:

1. An - und Verkauf von Saatkartoffeln.
2. Bestellung von Original Industrie für d. Jahr 1916.
3 . Ankauf und Bestellung pon Saatweizen.
4 . Bezug von Futterartikeln.
5 . Verschiedenes.

Wir bitten unsere Mitglieder um recht zahlreiches
und pünktliches Erscheinen.

Der Vorstand.

Freitag , den 10 . Juli , nachm , von 3 Uhr ab,
lasse ich in meiner Behausung , Frankfurterstr . 53 , durch
Herrn H . Willig

Zjunge Schweine
aushauen , das Pfd , 66 und 70 Pfg.
Honsmacher KeKrr - « n > Klrrtmirrst
per Pfd . 80 Pfg . Bestellungen werden

schon jetzt entgegengenommen.
Schmetrreschmalk wird abgegeben.

Eouis Born.
Diese Woche treffen

50 Kühe
teils hochtragend teils frischmelkend bei mir ein.$, Barmann(Uw.

„Rhenus“
GinKochtöpfo , Einmachgläser . Kein Verderben
der Früchte , bequem und leicht zu reinigen , da ohne
Jnnenrand , bei

Hch. Schrank.

Wiesbaden
Baumaterialien en-gros

Büro : Lager:
Dotzheimerstraße 18 Dotzheimerstraße 122.

Uescil ti Fusstioden-n.Wandplatten
Steinholz , fugenlose » Holz - und Korkcstrich für Linoleum-

unterläge,
Cemeut , Kalk, Ziegel ustv.

Bestellungen und Auskünfte werden auch in Erben¬
heim, Wiesbadenerstraße 28 , entgegen genommen bezw.
erteilt.

Sonnenschirme
zu ermäßigten Preisen.

Aug . Stein,
Obergasse 13.

Sonderangebot!
Herren - Anzüge

nach Mas;
Serie I fllfe. 38 .-, Serie II [Dfe. 45.-, Serie III (Hk. 50/

Dieses Sonder -Angebvt dauert nur bis zum 1. August und nur gegen bar.

Krachten Sie meine Schaufenster.

Adolf Levi.

t >

Heinrich Aek
MesbaUeo , Marktstr . 34

Spezialhaus für

dem- Md Kiaben-Kleidmi
fertig und nach Maß.

Cnorme Auswahl . • •••••--- . ■■

Billige Preise.

«Eintracht»
krbenheim.

Donnerstag abend 8 .30 Uhr:
Kerangprsde

im „Löwen " .
Der Vorstand.

kum - Herein
E . V.

Deutlclie Curnersdiaft.
Donnerstag , den 9 . d . M ., abends 9 Uhr:

Vorstands Sitzung
Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung wird um pünkt¬
liches und vollzähliges Erscheinen ersucht

Der Vorsitzende.

Freitag abend 8 Uhr:
Turnstunde

im „Löwen " . Geräteübungen.
Der Turnwart.

Mitglied des Verbandes der
Geflügelzuchtvereine vom Regier¬

ungsbezirk Wiesbaden.

Samstag abend 9 Uhr:
Verrammlung

im „Löwen " .
Der Vorsitzende.

Bauch- und Bautabak
Bauch-Lltenrllien

Papier., Schreibwaren und
Schulartikel

empfiehlt

A. Beysiegel
Wiesbadenerstraße 2.

ö £-o O-t-t CO.
H —
oer a

OW3c ^
^ $0oer*-
S 'S*

Sonderangebot
Ein Posten

Zatln-TrSgerrchnrren.
darunter Sachen , die bis zu Mk . 3.50 gekostet haben
jetzt jedes Stück 1 .50 MK.

Ein Posten angestaubte Wäsche zu jedem Preise.
Mein reichhaltiges Lager in Sommerstoffen , be¬

währte Qualitäten zu billigsten Preisen empfehle bei
Bedarf.

Jacob Heilbrunn,
Wiesbaden Grberchrirn.

abzugeben.
Neugaffe 26.

Zur Einmachzeit I

frisch eingetroffen.

ficb.Tr.Refnemer.
Keleeglsrer

9, 10 u . 12 «Pfd-
kinmschglärer

in allen Größen empfiehlt
Belnrich Christ.

Welcher Herr
des Schwimmens kundig
würde einige Jungen das
Schwimmen im Rennbahn¬
weiher erlernen . Adresse
bitte im Papier - u . Schreib¬
warengeschäft Stäger abzu¬
geben.

Nene Kartoffeln
Kaiserkronen p . Pfd . 6 Pfg.
zu haben. Sammler.

„zum Engel " .

Stachelbeeren
zu haben.

Taunusstr . 2.

Stachelbeeren
abzugeben.

Obergasse 3.

2 Zimmeru. Küche
zu vermieten . Näh . Wies-
budenerstr . 21 (Schuhladen ).

Wohnung
mit Scheune u . Stallung
zu verm . Näh , i . Verlag.

r Zimmer
und Küche , parterre , nebst
Stallung zu vermieten.

Obergasse 25.

Möbi. Zimmer
ev . auch 2 zu vermieten.

Wiesbadenerstr . 24.

Im Wege der Zwangs
Vollstreckung sollen zu Er¬
benheim am 10 . Juli 1914
irachmittags 4 Uhr , folgende
Gegenstände als:

i Schreibtisch , 2 Sofas
6 Sessel , 2 Küchen¬
schränke , 1 Kommode , 1
Spiegel , 1 Uhr

öffentlich meistbietend gegen
Barzahlung versteigert wer¬
den . Zusammenkunft der
Kaufliebhaber nachmittags
4 Uhr am Rathaus.

Wiesbaden , 8 . Juli 1914
Hakermann,

Gerichtsvollzieher,
Walluferstr . 12.

Warnung!
Da das Gerücht , weicht

in hiesigem Orte im Uw'
lauf ist , laut persönlich^
Erklärung des betreffende"
Fräuleins auf Unwahrhei!
beruht , werde ich jeden
welcher dies weiterverbreitet
zur Anzeige bringen.

Emil Seel-
**„Zum Löwen

Heute abend:
Metrelruppe

wozu einladet
Gg . Dkoos Mm.

10 Saugferkel
zu verkaufen.

Erasmus Merten

Die»
>°gr
Abc

Bier
>11.®urd
logen
1 M

%

'
t°Ube;isBit
pi-idc
"'Heit

»Utet
Ui,Nh,
Aach
jren

l. 4
*Hi<

Ein guterhaltener

Kinderwagen
billig zu verkaufen.

Gartenstr . 12 , palt Si,

Neue gelbeKartoffeln
per Pfund 10 Pfg.

Hch. Schrank.

%

zum Waschen und Bügels
wird angenommen . $ aV
dinen werden gewaschen *
gespannt bei schonendsw
Behandlung.

Fra« Gkertzark
Ludwigstr . 3.

Wirsing. ttleiss;
Rrant, Röm.-Kol)l;
Koblraben, Sal4
zu haben

Obergasse 20

per Stück 5 Pfg . 10
40 Pfg . bei

Hch. Kchra«k

„Zum Gambrinus“
SamStag , 11 . Juli , abends:

/sfek  Metzelsuppe
Spez . : Schweinepfeffer , neues SaU^

kraut , Wellfleisch rc.. wozu höflichst einladet.

_Jean Roos ._ .
Für Landwirte!

Wie bekannt sein wird , hat der Vorstand
landw . Casinos betreffs Abschluß eines Dreschvertr^
nicht für notig gehalten , weil 56 Mitglieder des
eins den vorhergehenden Vertrag nicht gekündttü•
dadurch dem Dreschmaschinenbesitzer Philipp
aus WaUan das Vertrauen aus weitere 5 Jahre
gegengebracht haben.

Ich werde bemüht sein, den Drusch aufs f ^
auszufuhren und bei der Ernte , um rasch bedien »̂ g
können , eine Anzahl Maschinen zur Verchö
stellen . °

Philipp Göller-
Dreschmaschinenbesitzer,

Waila « .

?>!l
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